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©efcfftoinbigJeit — ein§ toeitab boni anbern —
anê Ufer.

©er Sauer lieff ben ®opf hängen unb ftarrte
bor fict) auf bie ©ifchplatte. „So, jo," murmelte
er. ©ie ©tafi mufjte plöplidf ein Scfjuh britcfen,
benn fie rütfte feittoärtS ben linfen guff ettoaS

herbor unb betrachtete feîjr aitfmerffam bie
gehenfpipen.

Seibe tourben erft burdf ben (Schrei ber alten
Seni: „SIBer geî)'ft nit," beranlafft, toieber auf»
gubticfen.

©er Heine SiHaS ging nämlich mit feinem
geigefingerdjen guerft an Sorb be§ einen Schiff»
cfienê unb fteuerte baëfelbe in I)ot)e ©ee, bann
ïjolte er auf gleite Sßeife ba§ gtoeite bom lifer
unb führte eS fo nape an ba§ erfte heran, baff,
als er eS freigab, bie Beiben gafjrgeuge mit
einem Suif aneinanber fdjloffen.

Unb nun hob ber Sub baS ladfenbe @eficht=
cpen, mit ben luftigen ©ucfäuglein unb ben Hin»

Jenben QäJmen, unb recJte baS gingerdjen, mit
beut er fo Jec! baS gufunftbeutenbe ©piel Jorri»
giert Blatte, gegen ben Sater unb bie ©tafi auS.

„geffaS, Siaria unb ^ofeJp'B) " fdfrie ber
Sauer freubig auf unb ftatfdfte in bie tpänbe,
„Bift bu aber a grunbg'fcheit'S Sübel, bu!" ©r
fprang bom ©ipe, natfm ba§ ®inb auf ben einen
2Irm unb legte ben anbern um bie (çùifte ber
©irne. „Siel g'fcfcjeiter, als mir ©rtoachfene, gelt,
©tafi? ©cpier hätten mir unS frei alt'S ©Kid,
toa§ met unS bodf im ftitC'n, einê boni anbern
b'ertoart't Ifab'n, ba in berer halteten SßiUifdjüffel
im Sßaffer b'ertränfen laffen! Sa, na, na, bö§
Bjätt' boct) toalgrlich Joan' Serftanb g'habt, SiJerl,
gib beiner ©tafi=2Suaba a Suffel!"

©amit legte er ihr ben gappelnben Subert in
bie SIrme unb fanben fiep ber Heine unb ber

groffe SiHaS, jeber nach feiner SIrt, in felben gut
aufgehoben.

fReapoItfanifcf)c £ircf)enfefte.
S3on -Sr. pjCtïoB piofi.

(Kit 4 pBotograpHWen Stufnapmen be§ SSerfafferë.)

2. „©an ©iufeppe".
gn ber Sadft toar ein heftiger, anhaltenber-

Segen niebergegangen; aber ber ÜSorgen er»

toacffte heiter unb Har. $aS hatte ©an ©iufeppe
gemacht.

Qum erftenmal toepte nicpt biefet rauhe
SBinb, ber ben fcBjönften ©onnenfchein erfalten
lieh; eS toar eine milbe, toarrne grûïjlirtgêluft.
Sfier trug baS Serbienft? ©an ©iufeppe!

Sadf einer partnäcfigen ©rippe fühlte ich

mich gum erftenmal toieber fo recpt toohl. 3Beni

hatte ich 3" banJen? ©an ©iufeppe!
©er ^eilige SeapelS ift ber ©an ©ennaro,

unb fein ©ag ift ber 19. September. SIBer ber

liebfte (peilige ift ©an ©iufeppe, ber Sater beS

gefuSJinbeS, barum ber ^eilige ber Einher,
„©an ©iufeppe" ift baS geft ber kleinen.

Stuf beut engen Sßlixp bor feiner Kirche unb
ben ©traffen, bie bagu führen, fteh'en bicht ge=

brängt ©tanb an Staub, ©in heiterer, froher
Stercato unter freiem Rimmel, roie bie gapr»
märfte unferer Meinftäbte. Stuf bie ©rottoire,
bie .Straffe, mitten in bie ©ramgeleife ftetten
bie SerJäufer ihre Sßaren. gpnen gehört heute
bie Siraffe. $ein SBagen fährt burcfj, feine
©leJtrtfche.

SOÎii toeithin fchattenber ©timrne ruft jeber
feine (perrlicpfeiten auS. gnbrünftiger Jann
niemanb feine SBaren anbieten; bie Snpreifun»
gen finb bie reinften Sobgefänge,

llnb toaS für ©efface breiten fie au§! SBie

foil ein neapoIitanifcpeS ®inb heute tounfcptoS
burcp bie ©trafen gehen! ©enn für fie, für bie

Einher finb bie ©cpäpe pauptfacptiih auSgebrei»

©pieltoarenfianb.
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Geschwindigkeit — eins weitab vom andern —
ans Ufer.

Der Bauer ließ den Kopf hängen und starrte
vor sich auf die Tischplatte. „No, jo," murmelte
er. Die Stasi mußte plötzlich ein Schuh drücken,
denn sie rückte seitwärts den linken Fuß etwas
hervor und betrachtete sehr aufmerksam die
Zehenspitzen.

Beide wurden erst durch den Schrei der alten
Leni: „Aber geh'st nit," veranlaßt, wieder auf-
zublicken.

Der kleine Niklas ging nämlich mit seinem
Zeigefingerchen zuerst an Bord des einen Schiff-
chens und steuerte dasselbe in hohe See, dann
holte er auf gleiche Weise das zweite vom Ufer
und führte es so nahe an das erste heran, daß,
als er es freigab, die beiden Fahrzeuge mit
einem Ruck aneinander schloffen.

Und nun hob der Bub das lachende Gesicht-
chen, mit den lustigen Guckäuglein und den blin-

kenden Zähnen, und reckte das Fingerchen, mit
dem er so keck das zukunftdeutende Spiel korri-
giert hatte, gegen den Vater und die Stasi aus.

„Jefsas, Maria und Joseph!" schrie der
Bauer freudig auf und klatschte in die Hände,
„bist du aber a grundg'scheit's Bübel, du!" Er
sprang vom Sitze, nahm das Kind auf den einen
Arm und legte den andern um die Hüfte der
Dirne. „Viel g'scheiter, als mir Erwachsene, gelt,
Stasi? Schier hätten mir uns frei all's Glück,
was mer uns doch im still'n, eins vom andern
d'erwart't hab'n, da in derer dalketen Millischüfsel
im Wasser d'ertränken lassen! Na, na, na, dös

hätt' doch wahrlich koan' Verstand g'habt. Nikerl,
gib deiner Stasi-Muada a Bussel!"

Damit legte er ihr den zappelnden Buben in
die Arme und fanden sich der kleine und der

große Niklas, jeder nach seiner Art, in selben gut
aufgehoben.

Neapolitanische Kirchenfeste.
Von -Dr. Jakob Job.

(Mit 4 photographischen Aufnahmen des Verfassers.)

2. „San Giuseppe".

In der Nacht war ein heftiger, anhaltender
Regen niedergegangen; aber der Morgen er-
wachte heiter und klar. Das hatte San Giuseppe
gemacht.

Zum erstenmal wehte nicht dieser rauhe
Wind, der den schönsten Sonnenschein erkalten
ließ; es war eine milde, warme Frühlingsluft.
Wer trug das Verdienst? San Giuseppe!

Nach einer hartnäckigen Grippe fühlte ich

mich zum erstenmal wieder so recht Wohl. Wem
hatte ich das zu danken? San Giuseppe!

Der Heilige Neapels ist der San Gennaro,
und sein Tag ist der 19. September. Aber der

liebste Heilige ist San Giuseppe, der Vater des

Jesuskindes, darum der Heilige der Kinder.
„San Giuseppe" ist das Fest der Kleinen.

Auf dem engen Platz vor seiner Kirche und
den Straßen, die dazu führen, stehen dicht ge-
drängt Stand an Stand. Ein heiterer, froher
Mercato unter freiem Himmel, wie die Jahr-
Märkte unserer Kleinstädte. Auf die Trottoire,
die Straße, mitten in die Tramgeleise stellen
die Verkäufer ihre Waren. Ihnen gehört heute
die Straße. Kein Wagen fährt durch, keine

Elektrische.
Mit weithin schallender Stimme ruft jeder

seine Herrlichkeiten aus. Inbrünstiger kann
niemand seine Waren anbieten; die Anpreisun-
gen sind die reinsten Lobgesänge.

Und was für Schätze breiten sie aus! Wie
soll ein neapolitanisches Kind heute wunschlos
durch die Straßen gehen! Denn für sie, für die

Kinder sind die Schätze hauptsächlich ausgebrei-

Spielwarenstand.
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©tofjfarrenljänbler.

tet, innert motten bie SSunberbinge gehören. 9Bo=

Ijirt bag Stuge fcfiaut, ein ©elnimmet ben Mnber=
ïjerrlic^feitert : Meine, biete ©kautetpferbe, fau=
Bete, aug Pop gearbeitete ©effeldjerr, mingige

®okptbken unb rtok mingigere irbene ©efkirr=
ken, ptgerne ®üB)Iein unb Ôâiêlein, reigenbe

eiferne iöettftättken, bann natürlich ©petgeug
bietertei: 5ßup>en, iöätte, Pattong, $ampetmän=
net, atteg in jener, bon unfern Mnbern pute
Betakelten, etmag herben unb ungefeffieften Strt
einer Qeit, bie nok Beine Slottfkpe unb Beine

©rottinetg Bannte, ©inge, mit benen unfere
©ttern atg Mnbet gefpett Ratten, unb bie ipen
©etigBeit Bebeuteten.

©aneben ptggefknipe luftige ©aken: tpüp
ner, bie gutter aufbieten, ißferbe unb Mp, bie

Mpf unb ©kmang bemegen Bonnen, per her

pilige felbft, gotbftropnb, bag bicBe gefugBirtb
im fleifkigen Strut. Sttteg ift eintraktiglik bei=

famnten, mie einfteng im ©ta'tte gu 23etpepnt.
2Bo ift her neaptitanifke Pater, her ber

brängenben tpanb feiner Einher miberftepn
Bönnte, bie iïjn gu SBunberbingen giepn mill?
3Bo ift ber, ber aug ber pnb eine gauft maken
Bann, toenn bie Stugen feiner Mnber bertangenb
auf ip unb auf bie ^errlikïeiten fkauen?

SOBufj er nip ftitle ftepn bei bem Bteinen

®nirf)§, ber, apjapig Baum, fkon unter bie
Krämer gegangen ift unb mit fkaittenber ©timme
feine, freitid) ettoag armfelige SBare augfkreit:
ptgerne SOBörfer mit Bleinem ©töpt, bier ©otbi
ba§ ©tücf. ©r pt eine gute Sunge unb ioeifs
bie Seute prbei gu fkreien. Unb er ift nip un=
erbittlik, er gibt bie Bteinen Singer auk für
brei ©otbi, toertn'g nikt meiter langt.

©ort berBauft ein anberer ptgerne ptpert,
bid unb pump prgtik ungefkiift gemakt, to'ie
ÜDBumien angufkauen mit ipen fleifkigen, über
ber Prüft geBreugten Straten. ©inb bag nikt
unfere geliebten ©odebäbi bon anno bagumat?
pben fie fik in ben ©üben bergogen, atg bei
ung bie SBett ber ijßupen eleganter, gerbrek=
tiker mürbe?

3Bo motten mir Einlaufen? ©ort gum ®a=

fprti, ber auf offener ©trap feine Rapiden
rnakt unb meibtik mit feinem ©toif auf ben
9BebenbuB)Ier togBIopt, ober bortpn, mo mitten
auf bem fßtaig, umgeben bort einem ®reig ger=
lumper jungen ein loeipeftrikener ^arteBin
fip unb für glnei ©otbi Sofe berBauft, mit benen
man, menn einem bag ©tücf ptb ift, meifj ber
Rimmel mag gemimten Bann?

SCn einer pugmauer ftepn pkaufgetürmt
eine tDBenge SßogetBäfige, Btein unb gierlik aug

SogeI=S3er!ciuferp

Dr. Jakob Job: Neapolitanische Kirchenfeste.

Stoßkarvenhändler.

tet, ihnen wollen die Wunderdinge gehören. Wo-
hin das Auge schaut, ein Gewimmel von Kinder-
Herrlichkeiten: Kleine, dicke Schaukelpferde, sau-
bere, aus Rohr gearbeitete Sesselchen, winzige
Kochherdchen und noch winzigere irdene Geschirr-
chen, hölzerne Kuhlein und Öchslein, reizende
eiserne Bettstättchen, dann natürlich Spielzeug
vielerlei: Puppen, Bälle, Ballons, Hampelmän-
ner, alles in jener, von unsern Kindern heute
belächelten, etwas derben und ungeschickten Art
einer Zeit, die noch keine Rollschuhe und keine

Trottinets kannte, Dinge, mit denen unsere
Eltern als Kinder gespielt hatten, und die ihnen
Seligkeit bedeuteten.

Daneben holzgeschnitzte lustige Sachen: Hüh-
ner, die Futter aufpicken, Pferde und Kühe, die

Kopf und Schwanz bewegen können. Hier der

Heilige selbst, goldstrotzend, das dicke Jesuskind
im fleischigen Arm. Alles ist einträchtiglich bei-

sammen, wie einstens im Stalle zu Bethlehem.
Wo ist der neapolitanische Vater, der der

drängenden Hand seiner Kinder widerstehen
könnte, die ihn zu Wunderdingen ziehen will?
Wo ist der, der aus der Hand eine Faust machen
kann, wenn die Augen seiner Kinder verlangend
auf ihn und auf die Herrlichkeiten schauen?

Muß er nicht stille stehen bei dem kleinen

Knirps, der, achtjährig kaun:, schon unter die
Krämer gegangen ist und mit schallender Stimme
seine, freilich etwas armselige Ware ausschreit:
hölzerne Mörser mit kleinem Stößel, vier Soldi
das Stück. Er hat eine gute Lunge und weiß
die Leute herbei zu schreien. Und er ist nicht un-
erbittlich, er gibt die kleinen Dinger auch für
drei Soldi, Wenn's nicht weiter langt.

Dort verkauft ein anderer hölzerne Puppen,
dick und plump, herzlich ungeschickt gemacht, wie
Mumien anzuschauen mit ihren fleischigen, über
der Brust gekreuzten Armen. Sind das nicht
unsere geliebten Dockebäbi von anno dazumal?
Haben sie sich in den Süden verzogen, als bei
uns die Welt der Puppen eleganter, zerbrech-
licher wurde?

Wo wollen wir hinlaufen? Dort zum Ka-
sperli, der aus offener Straße feine Kapriolen
macht und weidlich mit seinem Stock auf den
Nebenbuhler losklopft, oder dorthin, wo mitten
auf dem Platz, umgeben von einem Kreis zer-
lumpter Jungen ein weißbestrichener Harlekin
sitzt und für zwei Soldi Lose verkauft, mit denen
man, wenn einem das Glück hold ist, weiß der
Himmel was gewinnen kann?

An einer Hausmauer stehen hochaufgetürmt
eine Menge Vogelkäsige, klein und zierlich aus

Vogel-Verkäuferin.
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ineipen ipolgftäbcpen gefügt. gn jebem ein
SSögetcpen, gelbe Canarien, luftige Dtotfcpit>äng=
(bien, farbige ©poten. 3" oBerft, in majeftätü
ftpex tpöpe tpront ein ißfau unb fcptägt loüxbebott
fein Stab, fobap bie gefträupten gebexrt an bie

SJtauex ftopen, unb bex gange SBau ber Käfige
ing Sßanfen foment.

SBo ba§ ©etoüpt am bicpteften ift, ftept ftoifcp
mit fcptauen Singen unb peipfcptoaxgem Stpnurr=
baxt ein gapaner unb bexfauft feineg Sanbeg

epotifipe Säxminftxumente. Spretpen ïann ex

nicpt, engtifcp ja, abex toer bon biefen Keinen
Seuten, bie peute auggepen, einen guten ®auf
gu tun, jpxicpt engtifcp, abex mit ben gingern
geigt ex, loie biete Sotbi ex ibid.

gaft nocp bicpter ift bag ©etoüpt bei bex ®ir=
cpentüxe bon San ©iufeppe. ©g ift ein fdptoereg

©uxtpgtoangen, benn bie ©xeppe ift flanïiext bon
gtoei bicbjten dteipen bon ißobexi, SSerftümmetten,
23Iinben, Sapmen, Sitten, bie fiep gegenfeitig
überfcpreien: „Signorino bello, un soldo, per
grazia di San Giuseppe! Signorina bella,
datemi un soldo!" llnb bag SSotf bxängt fid),
®opf an ®opf, bie (Stufen Ijinauf gu ïommen.

©rinnen machen bie gelbgetoanbeten ®ird)en=
bienex ein guteg ©efcpäft mit bem iBerïauf bon
Ipeitigenbitbexn; bag ©etb fpxingt nur fo auf
iprem Sxett. Sßex möipte tjeute peimgepen opne
ben Scpuppatxon! llnb box bem Slttax ïnieen
grauen unb dJtäbcpen unb beten gu bem SSatex

beg gefugïinbeg, eilig, benn ber ©ag ift ïuxg unb
bie gu fcpauenben iperxlitpïeiten gxop.

Sîoip tjaben fie feine „geppote" gegeffen. Sin
alten ©den ftepen (Stiinbe mit biefem fügen
SSadtoexf beg Zeitigen, unb ïaum fietjt man
einen ^inbexmunb, ber nitpt feine g^Ppotr
fcpmauft.

(Siel), ba fipiebt fid) fogax bex ®ucpenbädex
SJiarcetlo buxtp bag ©etoüpt. gebeg ®inb ïennt
ipn, biefen toanbexnben guderbäder bon Steapet,
bex ©ag um ©ag in ben Strafen fein ©ebäd

feilbietet, £>eute pat aud) ex 34>-Me geBaden,

gn toeipem bittet unb loeipex Stpitxge, ein un=

gepeureg ®ucpenbxett auf bem ®opfe tragenb,
fcptängett ex fiep getoanbt buxd) bie Sftenge. llnb
loo er ein fOtcibcpen fiept, lägt er feinen Stuf, ben

gang Steapet ïennt, an fie exgepen: „Maria, vieni
a Marcello!" llnb fepon ift bag SSxett in feiner
ipanb, mit bex bereit gelegten ©abet fpiegt er
ein (Stiid feineg ©ebädeg auf, unb reiept eg ber

Slngexufenen pin, bie eg tüd)etnb nimmt unb be=

gaptt ober ebenfo löcpetnb ablnepxt, tooxauf ex eg

mit toürbigem ©rnft toieber auf fein SSrett legt,

itanifc£)e ^ircEienfefte. 63

biefeg auf ben lÜopf fd)iebt unb fiep toeitex bur(p
bag ©etoüpt pirtburtp arbeitet.

©urcp bag ©etoüpt unb bag ©efcpxei. ©enn
jeber ftpreit mit bellen Sungen, ruft feine SBaxe

mit mögtiepfter Stäxfe aug; ©commet, ©rom=
pete, ißofaune, beinape alle gnftrumente unb
feine bon Statur aug fräftige unb in foltpen
ißraftifen autp geübte (Stimme bienen bagu, fiep

bemerïbax gu maepen. Stifter finb bie bieten

grauen, bie neben iprem Stanbe fipen, ein t^inb
an bex Stxuft, toäpxenb fie mit ber freien ipanb
ipre Ipexxtitpïeiten berïaufen.

3epj)oIe=23â(ïer.

llnb am SIbenO, ba fipen auf ben Stufen ber

^ixtpen unb bex S3apnpöfe bie Sanbteute, bie für
biefen ©ag in bie Stabt geïommen finb unb jept
auf bie 3eit bex Ipeimïepx toaxten. Sipen ba,

breit, bepäbig unb farbig, umgeben bon einem

tpaufen Heiner Einher, bie bie expanbetten Sa=
tpen begtüdt an fiep brüden, ober mit bem pöt=

gexnen Stop unb Sßagen auf bem ißtap eine

ißrobefapxt maepen.
Ilm bie ®ixcpe perum gept eg beim Saternem

ftpein toeitex, nod) fcptoiitex, bunter unb peim=
tidpex. ©uxtp bag etlnag teifer getooxbene ©e=

triebe tönt bie SOtufiï eineg Stxapenftabiexg, auf
bem ein Heiner tpofenmap mit biefen aufge=
btafenen Staden mit ipänbdfen unb gitpepen
feine Kapriolen matpt unb mit feinem bünnen,
born ©age peifexeit Stimmdien ein Siebtpen fingt,
tönen bie ©eigen unb gtöten bex Strapenmufi*
ïantert unb exftpallt plöplitp inieber, batb näpex,
Balb ferner ben Stuf: „Maria, vieni a Marcello."

Dr. Jakob Job: Nea>

weißen Holzstäbchen gefügt. In jedem ein
Vögelchen, gelbe Kanarien, lustige Rotschwänz-
chen, farbige Exoten. Zu oberst, in majestäti-
scher Höhe thront ein Pfau und schlägt würdevoll
sein Rad, sodaß die gesträußten Federn an die

Mauer stoßen, und der ganze Bau der Kästge
ins Wanken kommt.

Wo das Gewühl am dichtesten ist, steht stoisch

mit schlauen Augen und pechschwarzem Schnurr-
bart ein Japaner und verkauft seines Landes
exotische Lärminstrumente. Sprechen kann er

nicht, englisch ja, aber wer von diesen kleinen
Leuten, die heute ausgehen, einen guten Kauf
zu tun, spricht englisch, aber mit den Fingern
zeigt er, wie viele Soldi er will.

Fast noch dichter ist das Gewühl bei der Kir-
chentüre von San Giuseppe. Es ist ein schweres

Durchzwängen, denn die Treppe ist flankiert von
zwei dichten Reihen van Poveri, Verstümmelten,
Blinden, Lahmen, Alten, die sich gegenseitig
überschreien: „LiZnorino bello, un solcko, per
A'ramg. cki Lan illiusoxipo! Lignorina belia,
clàiw un solclo!" Und das Volk drängt sich,

Kops an Kopf, die Stufen hinauf zu kommen.

Drinnen machen die gelbgewandeten Kirchen-
diener ein gutes Geschäft mit dem Verkauf von
Heiligenbildern; das Geld springt nur so auf
ihrem Brett. Wer möchte heute heimgehen ohne
den Schutzpatron! Und vor dem Altar knieen

Frauen und Mädchen und beten zu dem Vater
des Jesuskindes, eilig, denn der Tag ist kurz und
die zu schauenden Herrlichkeiten groß.

Noch haben sie keine „Zeppole" gegessen. An
allen Ecken stehen Stände mit diesem süßen
Backwerk des Heiligen, und kaum sieht man
einen Kindermund, der nicht seine Zeppole
schmaust.

Sieh, da schiebt sich sogar der Kuchenbäcker

Marcello durch das Gewühl. Jedes Kind kennt

ihn, diesen wandernden Zuckerbäcker von Neapel,
der Tag um Tag in den Straßen sein Gebäck

feilbietet. Heute hat auch er Zeppole gebacken.

In weißem Kittel und weißer Schürze, ein un-
geheures Kuchenbrett auf dem Kopfe tragend,
schlangelt er sich gewandt durch die Menge. Und
wo er ein Mädchen sieht, läßt er seinen Ruf, den

ganz Neapel kennt, an sie ergehen: „àà, view
a Narewlo!" Und schon ist das Brett in seiner
Hand, mit der bereit gelegten Gabel spießt er
ein Stück seines Gebäckes auf, und reicht es der

Angerufenen hin, die es lächelnd nimmt und be-

zahlt oder ebenso lächelnd abwehrt, worauf er es

mit würdigem Ernst wieder auf sein Brett legt,
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dieses auf den Kopf schiebt und sich weiter durch
das Gewühl hindurch arbeitet.

Durch das Gewühl und das Geschrei. Denn
jeder schreit mit vollen Lungen, ruft seine Ware
mit möglichster Stärke aus; Trommel, Trom-
Pete, Posaune, beinahe alle Instrumente und
seine von Natur aus kräftige und in solchen

Praktiken auch geübte Stimme dienen dazu, sich

bemerkbar zu machen. Stiller sind die vielen
Frauen, die neben ihrem Stande sitzen, ein Kind
an der Brust, während sie mit der freien Hand
ihre Herrlichkeiten verkaufen.

Zeppole-Bäcker.

Unv am Abenv, da sitzen auf den Stufen der

Kirchen und der Bahnhöfe die Landleute, die für
diesen Tag in die Stadt gekommen sind und jetzt

auf die Zeit der Heimkehr warten. Sitzen da,

breit, behäbig und farbig, umgeben von einem
Haufen kleiner Kinder, die die erhandelten Sa-
chen beglückt an sich drücken, oder mit dem höl-
zernen Roß und Wagen auf dem Platz eine

Probefahrt machen.
Um die Kirche herum geht es beim Laternen-

schein weiter, noch schwüler, bunter und heim-
sicher. Durch das etwas leiser gewordene Ge-
triebe tönt die Musik eines Straßenklaviers, auf
dem ein kleiner Hosenmatz mit dicken aufge-
blasenen Backen mit Händchen und Füßchen
seine Kapriolen macht und mit seinem dünnen,
vom Tage heiseren Stimmchen ein Liedchen singt,
tönen die Geigen und Flöten der Straßenmusi-
kanten und erschallt plötzlich wieder, bald näher,
bald ferner den Ruf: ,,àà, view a àrowlo."
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